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W STĘP

Kiełże z rodzaju Gammarus F a b r i c iu s należą do najpospo­
litszych przedstawicieli fauny naszych wód, zarówno słodkich 
jak i zasolonych. Brak jednakże w naszej literaturze fauni­
stycznej szczegółowych opracowań ich składu gatunkowego 
według współczesnego stanu systematyki. Pierwotne, linneu- 
szowskie dwa gatunki, G. pulex i G. locusta — rozróżniane 
nie tyle taksonomicznymi cechami, ile środowiskiem w jakim 
przebywają, a więc wody słodkie i morze — stanowią już 
dzisiaj pojęcia zbiorowe a nie ściśle zdefiniowane jednostki 
systematyczne. Wystarczy nadmienić, że G. pulex (L.) i G. lo­
custa (L.) sensu stricto w myśl współczesnej systematyki, są 
na ziemiach polskich gatunkami rzadkimi, a bynajmniej nie 
typowymi przedstawicielami kiełży z rodzaju Gammarus F a b r .

Praca niniejsza ma za cel przeprowadzenie taksonomicznej 
analizy fauny kiełży rodzaju Gammarus F a b r . spotykanych 
w Polsce. Zamyka ją  klucz do polskich gatunków rodzaju
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3 — 4 перистые щетинки, а также 3 группы длинных тонких остей 
(таблица LXXXI, фиг. 8,9). Внутреннее разветвление так же длин­
ное как наружное. Тельсон с 1 —3 верхушечными шипами, ниже вер­
хушки и при основании шипов нет (табл LXXXI, фиг. 5)

Чисто таксономически можно бы определить новую форму как 
подвид G. (В). lacustris Sa rs . Но против етого говорит выступле­
ние новой формы в смешанных пробах вместе с G. (R). lacustris 
SARS, что показывает на генетическую самостоятельность. G. (В.) wir 
grensis sp. п. отличается в основном заметно скудною мохнатис- 
тостыо наружной стороны ІІ І-ого уропода и маленькими глазами. 
Похожий ІІІ-й уропод встречается у G. (В.) balcanicus tatrensis 
K aram ., от которого однако новая форма отличается заметным 
зубцом на задней части II-ого эпимера, сильною мохнатистостью зад­
ней части ІІ-ого эпимера и отсутствием шипов у основания тельсона.

Величина : $ до 16 мм ?, меньше.
Цвет неизвестный, так как мы имели консервирований материал.
Выступает в озерах Вигры (Wigry) и Ганьча (Hańcza), в неко­

торых соседних небольших озерах и в речке Чёрная Ганьча, которая 
наводняет эти озера (р-н Сувалки и Августов, область Бялысток). 
L eg . dr. S t. F e l i k s ia k  26, 27, 28. УІІІ. и 2. IX. 1935 вместе 
с G. (В.) lacustris SARS, а може ис Pallasea quadrispinosa S a r s  1867.

Голотип (2 препараты микроскопические) — 13 мм, озеро Вигры 
также как и проба с паратипами — находятся в Зоологическом Музее 
Ягеллонского Университета в Кракове. Другие паратипы в Зооло­
гическом Институте Польской Академии Наук в Варшаве.

ZUSAMMENFASSUNG

Aufgabe der vorliegenden Arbeit ist es, eine zusammen­
fassende Übersicht der in den Gewässern Polens lebenden 
Gammarusarten zu geben. Die taxonomische Untersuchung 
von 534 Proben aus verschiedenen Punkten des Gebietes, 
ergab folgende Resultate :

1. Die Meeres- und Brackwasserformen bringen nur weitere 
Einzelheiten zu dem bereits bekanntem Bilde der Verbreitung 
von Gammarus F a b r ic iu s  in der Ostsee. Seit den Arbeiten, 
vor allem von S e g e r s t r a l e  (1947, 1950) für dem östlichen 
Teil der Ostsee und von K in n e  (1954) für die westlichen Ge-
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biete, sind die taxonomischen und faunistischen Probleme so 
weit geklärt, dass die Bearbeitung der in den polnischen Ge­
wässern lebenden Gammarusarten nur eine Bestätigung und 
Zusammenfassung der bereits vorliegenden Resultate bildet.

D en grössten Teil des Gebietes beherrschen vor allem 
Gammarus oceanicus S e g e r s t r a l e  1947 und G. salinus Sp o o n er 
1947. D er erstere  erreicht hier die Grösse von 22 mm und 
m an trifft ihn fast in allen Proben, von der Pom m erschen bis 
zur Danziger B u ch t, sowie in der Putziger B u ch t. —  N icht 
weniger gemein ist G. salinus Spoon., der bis 24 mm erreicht, 
wobei T iere von 22 mm Grösse sehr oft angetroffen werden. 
G. salinus Spoon, ist wohl der grösste Amphip ode unseres 
Gebietes und scheint somit recht gute Lebensbedingungen zu 
besitzen. —  Gammarus zaddachi S e x to n  1912 (sensu stricto) 
kom m t ebenfalls längst der ganzen polnischen Meeresküste 
vor und erreicht 23 mm, m it einer D urchschnittsgrösse von 
16— 18 mm. W ir fanden ihn u. a. im Stettin er H aff (zusammen 
m it G. salinus Spoon.), sowie im  Frischen H aff, das bereits 
sehr ausgesüsstes W asser b e s itz t .— V iel seltener ist Gam­
marus locusta S a r s  1895 (sensu stricto), wobei die von uns 
untersuchten Exem plare kaum  12 mm erreichten. Nach dem 
was wir zur Zeit über die Verbreitung dieser im allgemeinen 
m arinen A rt wissen, handelt es sich wohl um Küm m erform en, 
die in der Ostsee extrem e Randgebiete ihres Verbreitungsge­
bietes erreichen. W ir hatten  ausserdem Gelegenheit, die von 
der polnischen E xpedition  im Rahmen des internationalen 
geophysischen Jah res auf Spitsbergen gesam melten Proben 
zu untersuchen. E s  erwies sich hierbei, dass entgegen dessen, 
was z. B . S te p h e n s e n  (1940) berichtet, unter 251 Amphi- 
poden aus dem Hornsund auf Spitsbergen (leg. D r. B . F e r e n s ,
10. V I I . — 10. I X .  1957) wir überhaupt keinen G. locusta 
S a r s vorfanden. Neben 189 Gammarus setosus D e m e n tie v a  
1931 kam en 62 Gammarus oceanicus Seg . vor. Dies stim m t 
sehr gut m it dem überein, was wir seit Sp o o n er (1951) und 
S e g e r s t r a l e  (1948) über das mehr südliche Verbreitungsgebiet 
von G. locusta Sar s wissen. —  Gammarus duebeni L i l l j e b o r g  
1851 fanden wir nur sehr vereinzelt in den von uns bearbeiteten 
Proben aus Polen. W ie seit den neueren A rbeiten von S e g e r ­
s t r a l e  (1950) und K in n e  (1952 a, 1953, 1954) bekannt ist,
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zeichnet sich G. duebeni L i l l j . durch eine grosse physiologische 
Potenz aus, die ihm das Fortkommen unter extremen L ebens­
bedingungen ermöglicht. Die uns zur Verfügung stehenden Pro­
ben erlaubten keine R ückschlüsse, welcher Art diese extremen 
Biotope unter den hiesigen Bedingungen sein könnten.

2. Interessantere Ergebnisse allgemeiner Art erbrachte — 
wie uns scheint — die Bearbeitung der Süsswasseramphipoden. 
Es erwies sich, dass Polen ein ausgesprochenes Grenzgebiet 
sowohl für südliche und nördliche, als auch für östliche und 
westliche Formen bildet.

Den weitesten Teil des Gebietes nimmt Gammarus (Rivu- 
logammarus) pulex fossarum  K o ch  1835 ein (siehe Karte). 
Besonders zahlreich kommt er in südlichem, gebirgigem Polen 
vor, um gegen Norden seltener zu werden. Wir fanden ihn 
jedoch nicht in Proben aus den extrem nördlichen Teilen der 
Baltischen Seenplatte und es scheint, als ob hier G. (R .) p . 
fossarum  K o c h  die nördlichen Grenzen seines Ausbreitungsge­
bietes erreicht. Aus dem, was wir zur Zeit über das Vorkommen 
von G . (R .) pulex fossarum  K o ch  wissen, kann man wohl 
folgern, dass es sich hier um eine mitteleuropäische Form 
handelt, deren Ausbreitungszentrum die mittel-und südeuro­
päischen Gebirge bilden. Aus der UdSR wird er nicht gemeldet. 
Gegen Kalkgehalt des Wassers ist diese Art weitgehend unem­
pfindlich. Wir fanden ihn in Gewässern mit 5,75 CaO mg/1 bis 
162,0 CaO mg/1. Der extrem niedrige CaO-Gehalt im ersten 
Fall m acht es überhaupt fraglich, ob das Vorkommen von 
G. (R .) pulex fossarum  K o ch  praktisch überhaupt vom CaO- 
Gehalt abhängig ist. Anderseits wissen wir jedoch seit der 
Arbeit von B isso n  (1950), dass Ca eine wichtige physiologische 
Rolle schon in sehr frühen Entwicklungsstadien der Amphi- 
poden einnimmt. Es werden bereits während der Eireifung 
in den Oocyten grosse Mengen von amorphen Kalk ange­
lagert. Ähnlich wie andere Autoren, fanden auch wir G. ( R .)  
pulex fossarum  K o c h  besonders zahlreich in Gebirgsbächen, 
deren Boden mit moderndem Fallaub bedeckt war. Die 
von uns durchgeführten quantitativen Untersuchungen erga­
ben, dass G. (R .) pulex fossarum  Коcн durchschnittlich 
täglich 3,5 mg relativ trockenen Fallaubes von Rot- und 
Weissbuche, aber nur 2,8 mg modernder Eichenblätter verzehrt.
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Er bildet also ein wichtiges Glied der natürlichen Detritusbil­
dung in derartigen Biotopen. G. (R .) pulex fossarum  K o ch  
ist aber kein ausgesprochener Pflanzenfresser und tierische 
Nahrung ist ihm zum normalem Fortkommen unbedingt nötig. 
Diese Art scheint oft biologische Bassen zu bilden. Wir 
konnten bei Tieren aus einem stagnierendem Gewässer mit 
162,8 mg/1 CaO besondere Entwicklungs- und Atmungsver­
hältnisse mit gleichzeitigen taxonomischen Besonderheiten 
feststellen, die in einer anderen Arbeit behandelt werden 
(MlCHERDZIŃSKI 1958).

Gammarus (Rivulogammarus) pulex pulex (L.) scheint in 
Polen recht selten zu sein und wird nur im westlichem Teile 
des Landes angetroffen (siehe Karte). Auch diese Form erreicht 
hier offensichtlich die östliche Grenze, ihres Ausbreitungsge­
bietes.

Bei dieser Gelegenheit noch eine Bemerkung betreffend 
der systematischen Stellung dieser zwei Formen: G. (R .) pulex 
pulex (L.) und G. (R .) pulex fossarum  K och werden seit S c h el- 
l e n b e r g  (1934) als Subspecies geführt. Jedoch schon S c h el- 
l e n b e r g  und später u. a. P acaud (1945) erwähnen, dass diese 
zwei Formen oft gemeinsam in Mischproben Vorkommen, 
ohne ihre genetische Selbständigkeit zu verlieren. Dies konnten 
auch wir in einer Probe aus der Umgebung von Berlin bestä­
tigen. All dies scheint dafür zu sprechen, dass wir es mit zwei 
selbständigen, „guten“ Species zu tun haben, die keine Mischfor­
men bilden. Die geringfügigen morphologischen Unterschiede 
zwischen diesen zwei Formen sind nicht massgebend, da wir 
ähnliches auch bei anderen Amphipoden (z. B. G. locusta 
S a rs und G. oceanicus S e g .) vorfinden. G. (R .) pulex (L.) 
und G. (R .) fossarum  K och 1835 sind — unserer Meinung 
nach — selbständige Arten.

G. (R .) balcanicus tatrensis K araman 1931 findet man 
zahlreich im ganzen Gebiete der polnischen Karpaten, ohne 
dass diese Art weiter gegen Norden vordringt (siehe Karte). 
Er scheint also eine ausgesprochene Gebirgsform zu sein, die 
ausserhalb des Karpatengebirges bei uns nicht vorkommt. 
Dieser südliche, typische Balkanamphipode erreicht also hier 
ebenfalls seine nördliche Ausbreitungsgrenze. Da wir Gele­
genheit hatten, G. (R .) balcanicus S chäferna  1922 aus
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Bulgarien zu untersuchen (R ila P lanina, R ilski Monastir, aus einer 
Quelle am Südabhange, ca. 1100 m Meeresh. Leg. Dr. J .  U r b a ń ­
sk i, 28. X I. 1953), konnten wir feststellen, dass es zweifellose 
taxonomische Unterschiede zwischen G. (R .) balcanicus S c h ä f . 
aus Bulgarien und G. (R .) balcanicus tatrensis K aram . aus den 
polnischen Karpaten gibt (siehe Tafel L X X V , Fig. 1, Tafel 
L X X V II, Fig. 7, 8 und Tafel L X X V III, Fig. 1, 2, 3). Die­
ser letztere ist also mit Recht zumindestens als Subspecies 
von G. (R .) balcanicus S c h ä f . z u  betrachten. Möglich, dass 
wir es hier mit einem Vertreter der alten, tertiären Amphipo- 
denfauna zu tun haben, der durch das Vordringen der quar­
tären Eismassen bis zu den Karpaten zurückgedrängt wurde.

G. (R .) roeselii G e r v a is  1835 ist, ähnlich wie G. (R .)  
pulex (L.), bei uns recht selten und kommt wahrscheinlich nur 
in dem Flussystem der Netze (Noteć), Warthe (Warta) und 
Oder (Odra) vor.

G. ( Chaetogammarus) tenellus ssp. behningi M a r t y n o w  
1919 *) ist ein Zuwanderer neueren Datums aus dem ponto- 
kaspischen Gebiete und unser Material erlaubte nur die frühe­
ren Angaben von J a r o c k i & D e m ia n o w ic z  (1931) zu be­
stätigen. Wie bereits bekannt, beherrscht er von Warschau 
an den Oberlauf der Weichsel, was zur Zeit den extrem nord­
westlichen Punkt seines Ausbreitungsgebietes bildet. Ob er 
seit 1931 sein Areal in der Weichsel vergrössern konnte, war 
uns nicht möglich festzustellen.

G. (R .) lacustris S a rs 1863 ist entgegen der früheren Anga­
ben, nicht nur auf die baltischen Seen im Norden Polens 
beschränkt, sondern dringt weiter südlich, ungefähr bis zum 
Breitengrad von Warschau vor und kommt nicht nur in Seen, 
sondern auch in Flüssen, Bächen und Quellen vor (siehe Karte). 
Er scheint aber die nördlichen Niederungen nicht zu verlassen 
und wir trafen ihn weder in Proben aus dem polnischen Vor­
gebirge, noch im südlichen, gebirgigen Polen. Somit scheint 
also auch diese nördliche Art hier die Südgrenze ihrer Ausbrei- 
tun zu erreichen.

Wie schon S c h e l l e n b e r g  (1937 b) hervorhebt, ist die 
Variabilität von G. (R .) lacustris S ars recht beträchtlich. 
Nirgends jedoch fanden wir eine Erwähnung über markant

* j  G. (Ch.) ischuns sowinskyi B e h n in g , 1914. laut S t r a s k r a b a  (1959).
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spärliche Behaarung der Aussenseite des I I I  Uropoden. Da 
wir in einigen Proben solche Formen, — wobei es sich nicht 
um Jugendformen, sondern um völlig ausgewachsene, ge- 
schlechtsreife Exemplare handelte — vorfanden und die einge­
hende taxonomische Bearbeitung noch weitere Unterschiede 
ergab, war es nötig diese Formen systematisch festzulegen. Die 
neue Form kommt gemeinsam mit typischem G. (JR.) lacustris 
S ars vor, was für ihre genetische Selbständigkeit spricht.

G a m m a ru s  (R iv u lo g a m m a ru s )  w igrensis  sp. n.

Diagnose: Antenne I  kürzer als bei G. (R .) lacustris S a r s , 
etwa halb so lang wie der Körper, mit kurzen spärlichen Haaren. 
Augen klein (Tafel L X X X I, Fig. 1, 2). Propodus des I I  Gnatho- 
poden mit paralellem Vorder- und Hinterrand, ohne Ausbuch­
tung der hinteren Seite (Tafel L X X X I, Fig. 3, 4). Pereiopoden 
dünn und schlank, was auch im Aussehen des Dactylus zum 
Ausdruck kommt, der länger und schlanker als bei G. (R .)  
lacustris S a rs ist (Tafel L X X X I, Fig. 6, 7). Basis des V II Pereio­
poden beim $  kurz, breit, Hinterseite stark ausgebuchtet, 
distale Hinterecke mit 1—2 dünnen Haaren (Tafel L X X X I, 
Fig. 10). Epimeren I  bis I I I  wie bei G. (R .) lacustris S ars 
(Tafel L X X X I, Fig. 11, 12, 13, 14). Urosomstacheln:

I  1, 2, 1
I  1—2, 2, 1—2 

I I I  1, 0—1, 1

Der I I I  Uropod spärlich behaart, mit fiederförmigen Borsten 
auf allen Seiten. Auf der Aussenseite durchschnittlich nur 
bis 7 Borsten, davon ca. 3—4 Fiederborsten, sowie drei Gruppen 
von langen, dünnen Stacheln (Tafel L X X X I, Fig. 8, 9). Innenast 
mindestens 3/4 so lang wie der Aussenast. Telson mit 1—Зарі- 
kalen Dornen, ohne Subapikal- und Basaldornen (Tafel L X X X I, 
Fig. 5).

Bein morphologisch könnte man die neue Form für eine 
Subspecies von G. (R .) lacustris S a r s . halten. Dagegen spricht 
jedoch das Vorkommen der neuen Form in Mischproben ge­
meinsam mit G. (R .) lacustris S a r s , was für eine genetische 
Selbständigkeit sprechen würde. G. (R .) wigrensis sp. n. un-
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terscheidet sich vor allem durch die auffallend spärliche Be­
haarung der Aussenseite des I I I  Uropoden, sowie die kleinen 
Augen. Einen ähnlichen I I I  Uropoden findet man bei G. (R .)  
balcanicus tatrensis K a r a m ., von diesem letzteren unterschei­
det sich jedoch die neue Form durch den Zahn auf der Hin­
terecke des I I  Epimers, durch die stärkere Behaarung der 
Hinterseite des I I I  Pereiopoden, sowie durch das Fehlen eines 
Basaldornes auf den Telsonlappen.

Grösse: $  bis 16 mm, $ kleiner.
Farbe unbekannt, da wir nur konserviertes Material be- 

sassen.
Vorkommen: Wigry-See und Hańcza-See, sowie einige 

benachbarte kleinere Seen und Fluss Czarna Hańcza, der 
diese Seen bewässert (Kreis Suwałki und Augustów, Woje­
wodschaft Białystok). Leg. Dr. St. F e l ik s ia k , 26, 27, 28. 
V III , 2. IX . 1935, zusammen mit G. (R .) lacustris S a r s , sowie 
Pallasea quadrispinosa S ars 1867.

Holotyp (2 mikroskopische Präparate), $  13 mm, See 
Wigry, sowie eine Probe mit Paratypen im Zoologischen Mu­
seum der Jagiellonischen Universität in Krakau. Weitere 
Paratypen im Zoologischen Institut der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften in Warschau.
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